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Der En Maler.
Anzeiger und Unterhaltnngsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für den Hberanttsbezirk Weuenbürg.
SS. Jahrgang.

Nr. 98 . Neuenbürg , Dienstag den 26 . Juni 1894.
Erscheint Dienstag , Donnerstag » GamStag und Sonntag . — Preis vierteljährlich 1 10 ^j , monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk

vierteljährlich 1 25 monatlich 45 außerhalb deS Bezirks vierteljährlich I 45 ^ — Einrückungspreis für die lspaltige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.
Revier Calmbach.

Tannen-Stammholz-Verkauf auf dem Stock
am Montag , 2 . Juli , 11 r Uhr morgens

im Gasthof zur „Sonne"  in nachstehenden Losen aus den Distrikten
I. Eiberg und V. Kälbling:

o W a l d t ei l. Stamm-Nr.
im Wald. Stückzahl. Stammholz

Fm.

i t I. 9 Rauhgrund 1/70 70 92
2 > 71/104 34 77
3 I. 10 Leimenäcker 105/122 18 8
4 1 V. 14 Vord. Jägerhütte 1/85 85 85
5 1 86/182 97 83
6 V. 24 Hint. Jägerhütte 183/223 41 55

Die Lose Nr. 1 u. 2 werden von der Forstverwaltung an den
Rauhgrund- und an den neuen Kreuzsteinweg angerückt; die Lose 3—6
haben günstige Abfuhr, Nr. 4 - 6 auch in das Nagoldthal.

Mrivat-Arrzeigen.

Sprechstunden : morgens 8 —10 Uhr,
nachmittags 2 —3 Uhr.

Gewerlietmnk Neuenbürg.
Nächsten Freitag bleibt das Kassenbureau

geschlossen.
Den 25. Juni 1894.

Kassier Hummel.

kormolir
xor Ltüok nur 3.20 Mrk.

iNit 4 koinon I -inssn null 3 ^.u 82ü§sn.
Vergrössert 12msl.

Vater Ka raut je.
lledso 8tüoü , >ve1ebos nicllt Zekällt , llkbmsn

8okort retour.
Praokt -Oatalog Zümtliobsr d'orllrobre , l?elä-
stsollsr , OxsrnZIä8sr , Impon , 6ompa8ss , M-
orvblcops und Nusiüvsrke ver8sndsn gratis

uucl kraneo

LirbseZ L 6omp., OMrM -OklitrLfb. LoliuZsu.

Ein junges

Mädchen,
die schon etwas kochen kann und Ge¬
legenheit hat , sich noch weiter aus¬
zubilden, wird zum sofortigen Eintritt
gesucht.

Näheres bei der Exp. d. Bl.
Neuenbürg.

KLilok
ist zu haben bei

Friedrich Wesfinger.

über die Güte seines
AZeivei/e Holland. Tabak,10
Pfd. fco 8 versendet Jedem

B. Becker in Seesena. H.
Dobel.

Die beleidigende Worte, die ich
am 19. d. M. auf dem Wege von
Höfen nach Dobel gegenüber dem
Rößleswirt Barth hier ausgesprochen
habe, nehme ich bereuend als

unwahr zurück.
August Pfeiffer

Waldhornwirts Sohn.

Neuenbürg.
Unterzeichneter verkauft am

Freitag, den 29. d. M.
(Peter- und Paul -Feiertag)

nachmitttags2 Uhr
in seiner Wohnung gegen Barzahl¬
ung in öffentlicher

Versteigerung:
Mannsklcider, 3 Kommode. 2 Kleider¬
kästen, l Küchenkasten, 2 Nachttisch-
chen, 2 Tische, Züber, Porträts,
Spiegel, 1 Wanduhr, Krüge und
Flaschen, Bücher und sonst noch Ver¬
schiedenes.

Herrmann Gifin, Glasermstr.

Krmftrmr

MiiiMliii
mit der Schutzmarke „ein Jnsekten-
jäger " fabriziert von 4. rkurma >r,
Stuttgart,weil „Thurmelin " alles Un¬
geziefer , wie Schwaben , Russen,
Wanze« , Motten , Fliegen,
Flöhe , Ameisen u. Blattläuse
radikal vernichtet und nicht nur
betäubt . Thurmelin ist nur in
Gläsern zu haben zu 30 ĵ , 60
und 1 zugehörige Thurmelin¬
spritzen mit u . ohne Gummi zu 35

u . 50 ĵ. Zu haben
in Neuenbürg beiW . Fieß,
in Herrenalbb . W . Waldmann,
in Wildbad bei Fr . Treiber.

Zum
An- « Verkauf

von

Gbligationen
und sonstigen

Wertpapieren
empfiehlt sich

E. Georgii , Calw
Gelder von und nach

Amerika
durch Wechsel und gegen notariell
beglaubigte Bescheinigungen besorgt
rasch und billig

E . Georgii , Calw.

Feldrennach.
Einen neuen

Einspänner-Wagen
sowie einen leichteren KuhMage«
hat zu verkaufen

Gottlieb Laupp, Schmied.
Conweiler.

Einen aufgerichteten

Kuhwagen
hat zu verkaufen

Ernst Bischer, Schneider.

1 laiter Koster 7
Zur leichten und einfachen Her - 1

stellnng von löOLiter eines gesunden, I
schmackhaften I

Uau8ti ' unki8
.ossuviosr)

für nur

«.3 .25!
versendeich
ii'Lneo
(ohne Zucker) ^ 0^ meine scll 16 I,
bewährten » .
Da vielewertlojcNachahm , existieren,
achtem. aufd .Schutzmarkeu. vertanen
überall llsrtwLiw 's vlostsabstsarrn . W

Hl» »-«»»»»»»»«, ^porbokoi'

Spuhl - Madenwurm
BailVlVUrMLeidende werd ohne
ihr wahres Leiden z. erkennen , als magen¬
krank blutarm , Bleich- und schwindsüchtig
behänd . , meist ist die Wurzel d. Leidens
Wurmkrankheit . Die sich. Symtome z. Er¬
kennung d. Wurmleidens sind : Abgang
v. nudel - od . kürbisähnl . Glieder , u . sonst.
Würmer , Blässe d. Gesichts , matt . Blick,
blaue Ringe um d. Augen , Abmagerung,
Verschleimung , belegte Zunge Verdauungs¬
schwäche, Appetitlosigkeit abwechs . m. Heiß¬
hunger und Uebelkeit , Aufsteig , e. Knäuels
b. z. Halse , stärk. Zusammenfließen des
Speichels , Magensäure , Sodbrennen , Aus¬
stößen , Schwindel , Kopfschmerz, unregelm.
Stuhlgang , Jucken im After , Koliken,
Kollern und wellenförm . Bewegungen,
stechende Schmerzen in d. Gedärmen , Herz¬
klopfen , Menstruationsstörunaen . Zahl¬
reiche Atteste Geheilter beweisen d. Vor¬
züglichkeit m. Methode . Dauer d. Kur
30 bis 60 Minuten , ohne Berufsstörung,
garantiert d. Gesundheit unschädlich a.
wenn keine Würmer vorhanden.
Sei Oestellung ist alter und Osscklsckt des

Patienten snrugebsn.
Adresse : Spezialist Konetzky -Fritschi,

Post Säckrngen.

Geschäftsbücher
von E . Ketzer in Stuttgart

halte in den gebräuchlichsten Sorten
vorrätig. Ich bin in der Lage,
solche zu Originalpreisen abzugeben
und jedes nicht vorrätige Buch zu
beschaffen, worauf ich hiemit die HH-
Industriellen und Gewerbetreibenden
ausmerksam mache.

C. Meeh.
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Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.

Bei der am 17 . Mai d I . und den folgen¬
den Tagen bei der K. Regierung für den Schwarz¬
waldkreis vorgcnommenen niederen Dienstprüfung
im Departement des Innern ist u . A . der Kan»
ditat Wilhelm Seufer , Birkenfeld  zur lieber,
nähme der in Z 7 der K. Verordnung vom 10.
Febr . 1837 bezeichneten Stelle für befähigt er¬
klärt worden.

Eingesendet.  Der Phantasie des Ein¬
senders in Nr . 93 (2 . „Einges .") ist in dem
Art . in Nr . 95 kein gutes Zeugnis ausgestellt
worden , weil in seinem „Eingesendet " die vor
zwei Jahren aufgetauchte Idee einer direkten
Straßcnverbindung zwischen Karlsruhe u . Stutt¬
gart etwas übertrumpft worden ist ! Der Ein¬
sender begnügt sich zu bemerken , daß dieser
Prädizierung eine Logik zu Grunde liegt , die sich
in den Schwanz beißt . Was ist nun aber die
Ausgeburt der Phantasie >enes Artikelschreibers?
Natürlich immer noch jenes Projekt Karlsruhe-
Stuttgart ! Also : Die Herstellung einer fahr¬
baren Nachbarschaftsstraße von Langenbrand
nach Höfen ist als eine Halbheit verwerflich,
dagegen wäre eine direkte Verbindung von
Karlsruhe mit Neuenbürg für letztere Stadt sehr
vorteilhaft und sodann wird der Staat diese
Straße jedenfalls auch noch auf den Wald her¬
auf bis Jgelsloch verlängern , weil nämlich das
wechselseitige Verkehrsbedürfnis die Einführung
des Lokalverkehrs in den allgemeinen Landes¬
verkehr und in die größeren Verkehrscentren
sowie die Herziehung von Fremden dies nicht
anders zulassen . Ja das ist was ganz anderes
Bauer ! Wir auf dem Walde sollen uns also
freuen , künftig auf einer Staatsstraße über den
Ort . der Sieh Dich für heißt oder über Neuen
bürg in das uns benachbarte Enzthal fahren zu
dürfen ! Da müssen wir schon gestehen, Gott sei
Dank , daß das Projekt Langenbrand -Höfen so
gut wie gesichert ist. Der Artikelschreiber in
Nr . 94 und 95 bewegt sich mit seinen Projekten
offenbar in zu hohen Regionen , so daß ihm da¬
bei als ganz unerheblich erscheint , daß es im
Bezirk noch Ortschaften giebt , denen der Nach¬
barschaftsverkehr verschlossen ist. So beurteilt
er auch die Bedürfnisfrage nur von oben herab.
Der Gemeinde - und Privat -Waldbesitz , der auf
dem Walde nicht den kleinsten Teil des Wohl¬
standes ausmacht , existiert für ihn nicht . Wohl
aber stellt er das Interesse der Staatsforst¬
verwaltung und der Sägwerksbesitzer als ein¬
seitig hin , mit welchem Recht , verstehen wir
nicht . Ist ihm etwa die Industrie der letzteren
zu unbedeutend , oder ist ihm nicht bekannt , daß
die Forstverwaltung sehr stark zu den Amts¬
und Gemeinde -Umlagen herangezogen wird und
trotzdem noch beträchtlich zu straßenbauten bei¬
trägt . Weiß er nichts von den vielen Holz-
Händlern auf dem Walde ? Unseren Bedarf an
Sägmehl übergeht er vornehm , weiß er denn
nicht , daß der Bezug von Sägmehl für uns
Landwirte eine Lebensfrage ist? Weiß er denn
ferner nicht , daß wir mit unseren landwirtschaft-
lichen Erzeugnissen nicht nach Neuenbürg kommen
dürfen , weil dieser Platz längst von den Orten
des unteren Amtes versorgt ist , jbis wir unsere
Erzeugnisse einheimsen können ! Für uns ist und
bleibt der Markt hiefür in Höfen . Calmbach,
Wildbad und Pforzheim . Schließlich wollen wir
aber die in Nr . 94 u . 95 bekundete Logik und
Phantasie des Artikelfchreibers noch tiefer
hängen . Er sagt nämlich — und dies sehr
richtig — daß das Endziel aller Verkehrsmittel
die größeren Verkehrscentren seien und daß so¬
wohl die Interessen im Enzthal wie bei den
Waldgemeinden dahin drängen . Sodann führt
er noch eine Reihe weiterer hoher Gesichtspunkte,
die wir schon oben erwähnt haben , für seine
Idee ins Feld . Wir möchten nun fragen , ist
für das ganze obere und untere Amt nicht die
Stadt Pforzheim  das nächste und wichtigste
Verkehrszentrum ? Drängen nicht sämtliche vom
Artikelschreiber ausgestellten Gesichtspunkte in
erster Linie dorthin ? Fallen diese Gesichtspunkte
für die Waldorte vielleicht deshalb weg , weil
Neuenbürg durch Eisenbahn und Staatsstraße
mit diesem Verkehrszentrum schon verbunden ist?
Man wird doch nicht einwenden wollen , unser

Bedürfnis dränge mehr nach Karlsruhe . Schlägt
sich da der Artlkelschreiber ln Nr . 94 und 95
nicht mit seinen eigenen Waffen ? Vielleicht hat
er sich in seine Idee noch nicht derart „ver¬
bohrt " und „versteift " , daß er uns am Ende
recht giebt , wenn wir eine bessere Verbindung
mit Pforzheim gegenüber einer solchen in der
Richtung nach Karlsruhe nach seinem Rezept
den Vorzug geben müßten.

Eingesendet . . 23 . Juni.
In Erwiderung auf das „Eingesendet " Nr . 3
in Nr . 97 d . Bl ., wo u. a. das Sleigungsver-
hältnis einer Straße von Neuenbürg nach Wald-
rennach auf 5,5 und von da nach Langen¬
brand auf 4 o/g , sowie der Durchschnitt auf
5 ' fl °/o berechnet ist, möchten wir hier kurz das
nachtragen , was jener Einsender zu erwähnen
unterlasse » hat . Dieses Verhältnis ist nämlich
bei Neuenbürg - Höfen 0,7 °/o und bei Höfen-
Langenbrand 7 °/o,  während der Durchschnitt
nur 3 ' /i ° /o  beträgt . Mag sich nun jener Ein¬
sender vielleicht verrechnet haben oder nicht,
dieses günstige Verhältnis wird er bei dem von
ihm bevorzugten Projekt niemals auch nur an¬
nähernd nachzuweisen im Stande sein. Welchem
Weg wird daher der richtige Fuhrmann den
Vorzug geben?

Wildbad,  24 . Juni . Die Stadt
bringt am Dienstag (bei schlechter Witterung
den nächsten schönen Abend ) ihre Huldigung
an Ihre Majestät  durch Beleuchtung der
ganzen Stadt und bengalische Beleuchtung des
Waldsaumes um die Stadt dar , worauf wir
unsere Leser hiemit aufmerksam machen.

Wildbad,  23 . Juni . Ucber den Ausflug,
welchen der württemb . Verein für Baukunde
am letzten Sonntag hieher unternahm , schreibt
der „Schw . Mer !." : Am letzten Sonntag ver¬
anstaltete der württ . Verein für Baukunde seinen
großen Jahresausflug , dieses Jahr in das Enz¬
thal mit etwa 85 Teilnehmern . Die Abfahrt
erfolgte in Stuttgart 7.40 Vorm . ; das nächste
Ziel war Rothenbach . Unter der liebenswürdigen
Führung der beiden Chefs der Firma Kraulh
und Cie . wurde zunächst das zu Ehren des Ver¬
eins in Betrieb gesetzte große Holzschneidewerk
Rothenbach besichtigt . Ausgerüstet mit den
neuesten maschiniellen Einrichtungen , welche die
nutzbringende Verwertung auch der kleinsten Ab¬
fälle ermöglichen , wird dies großartige Eta¬
blissement seinesgleichen in Süddeukschland nicht
haben . Der Besichtigung folgte ein Gang nach
dem etwa 3 Kilm . entfernten Höfen.  Unter¬
wegs wurde die vor mehreren Jahren erbaute
steinere Brücke über die Enz unter Führung des
Erbauers Präsident v. Lerbbrand besichtigt und
die Schönheit und Zweckmäßigkeit dieses Bau¬
wesens allgemein bewundert . Nachdem in Höfen
die im vor . Jahre bezogene, durch Münsterbau¬
meister Dr . v . Bayer  aus Bundsandstein er¬
baute Kirche , das Muster einer Dorfkirche in
gothischem Stil , besichtigt war , versammelten sich
die Teilnehmer im Gasthof zum Ochsen in Höfen
zum Mittagsmahl . Während desselben toastete
der Vorstand , Oberbaurat Fuchs , unter dank¬
barer Anerkennung des von der Firma Krauth
und Cie . gezeigten Entgegenkommens auf das
Enzthal , diese Perle der Schwarzwaldthäler,
und dessen Bewohner , Präs . v. Leibbrand nach
humorvollen Ausführungen über das Leben und
Treiben in Höfen früher und jetzt auf den Ver¬
einsvorstand . Nach Tisch begab sich die Gesell¬
schaft mit dem Mitlagszug nach Wildbad.  Hier
wurde Ihrer Maj . der Königin  eine Huldig¬
ung dargebracht . Eine Abordnung von 4 Damen,
unter Führung der Frau des Bereinsvorstandes,
erbat sich die Ehre , von Ihrer Majestät em¬
pfangen zu werden . Die Königin nahm Blumen
aus Stuttgart entgegen u. unterhielt sich längere
Zeit in leutseligster Weise mit den Damen.
Abends wurden die Anlagen besichtigt, wo erst¬
mals in diesem Jahr ein Konzert in dem schönen,
durch die Kgl . Domänendirektion neu erstellten
Musikpavillon stattfand , sodann unter Führung
des Badinspektors das König -Karls -Bad . Es
war nur eine Stimme , daß dieses prächtige , mit
den modernsten Einrichtungen versehene Bad
allen Anforderungen zu entsprechen vermag.
Nach dem Besuch des Konzerts auf dem Kurplatz
sammelten sich die Teilnehmer im Konversations¬

saal des Badhotels , welcher vom Hrn . Bad¬
kommissär zur Verfügung gestellt wurde . Mit
Jubel stimmte die Versammlung in das vom
Vereinsvorstand ausgebrachte Hoch auf Ihre
Majestät ein . Nach einer leider zu kurzen Tanz¬
unterhaltung trat die Gesellschaft , als eben der
Mond emporstieg , die Rückfahrt nach Stuttgart
an , wo sie 12 55 Nachts eintraf . Allen Teil¬
nehmern wird dieser Ausflug in guter Erinner¬
ung bleiben.

Brötzingen,  23 . Juni . Gestern nachmit¬
tag wurde Zugmeister Beutler  während der
Fahrt nach Pforzheim durch einen Stein ge¬
troffen . Der Bube , welcher den Stein geworfen
hat , ergriff die Flucht und konnte noch nicht
dingfest gemacht werden.

Deutsches Weich.
Kiel,  24 . Juni . Bei der heutigen Parade

hieltder Kaiser  anläßlichdesEintriltsdcsPrinzen
Adalbert in die Marine eine Ansprache , darin
er betonte , daß gerade der Monat , in welchem
der Eintritt des Prinzen Adalbert vollzogen
werde , für die vaterländische Geschichte von
eminenter Bedeutung sei. Er erinnere nur an
Hohenfriedberg , Waterloo , an Kaiser Friedrich.
Ihm war es beschieden, das deutsche Schwert zu
führen und die Gegner niederzuwerfen . Eure
weitere Arbeit sei, den Stahl blank geschliffen
zu halten , damit — was Gott verhüte — wenn
der Kaiser ruft , Ihr mit Ehren und Ruhm
besteht !"

Berlin,  23 . Juni . Zur Affaire des ver¬
hafteten Zeremonienmeisters v. Kotze wird
neuerdings gemeldet , daß die Zahl der ver-
läumderischen Briefe mehr als 400 beträgt.
Die Schriftzüge rühren anscheinend teils von einer
männlichen , teils von einer weiblichen Hand her.
Auffällig ist, daß nach der Verhaftung Kotze's
neuerdings wieder vier anonyme Briefe an Mit¬
glieder der Hofgesellschaft gelangt sind.

Die parlemen larische Sommerstille
in Deutschland wird in nächster Zeit wohl end¬
lich eine vollständige werden . Denn auch die
lange Session des badischen Landtages  neigt
sich ihrem Ausgange zu , nachdem am Dienstag
die Abgeordnetenkammer die bekannten kirchen-
politischen Anträge der badischen Zentrumspartei
durch Ablehnung des überwiegenden Teiles der¬
selben zur Erledigung gebracht hat . Da die ge¬
plante Reform des Landtagswahlrechtes als ge¬
scheitert gelten muß , so giebt es für den badi¬
schen Landtag nur noch kleinere Angelegenheiten
zu ordnen . Nur die Sitzungsperiode des
Bundesrates  zieht sich noch immer von einer
Woche zur anderen hin . Gerade in den letzten
Tagen ist der genannten Körperschaft ein ganz
neuer und dabei sehr wichtiger Gesetzentwurf zur
Vorberatung zugegangen , derjenige über die
Ausdehnung der Unfallversicherung auf das
Handwerk , mit welcher sozialpolitischen Materie
sich der Bundesrat in seiner am Donnerstag
abgehaltenen Plenarsitzung zum erstenmale be¬
schäftigte.

Den mancherlei wichtigen Kommissionen,
welche in letzter Zeit in der Reichshauptstadt
versammelt waren , folgt jetzt die Kommission für
Arb eite rstati .stik  nach . Sie tritt am Sams¬
tag in Berlin zusammen , um sich hauptsächlich
mit den Fragen der Regelung der Arbeitszeit
in Bäckereien und Konditoreien , im Handels¬
gewerbe und im Müllereiberufe , sowie mit den
auf die Kündigungsfristen und die Lehrlings¬
verhältnisse im Handelsgewerbe bezüglichen
Fragen zu befassen.

Der Gesetzentwurf über die Erweiterung
der Unfallversicherung  unterstellt alle noch
nicht versicherungspflichtigen Betriebe in Hand¬
werk, Handel , Fischerei und Kanalschifffahrt der
Unfallversicherung seitens des Reiches . Diesen
Betrieben gleichgestellt , werden laut dem Ent¬
würfe der Reichs -, Kommunal - und Staatsdienst,
Veranstaltungen von religiösen , wohlthätigen,
gemeinnützigen Zwecken u . s. w. Ferner können
Belriebsunternehmer , deren Jahrcsverdienst nicht
2000 »fL übersteigt , sich ebenfalls in die Unfall¬
versicherung aufnehmen lassen , außerdem kann
die Versicherungspflicht durch Statut auf Be¬
triebsbeamte . Werkmeister und Techniker u . s. w.
mit über 2000 ^ jährlichen Gehalt ausgedehnt
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werden . Träger der Versicherung ist für die >
staatlichen Betriebe der Staat , für die anderen
Betriebe bilden teils örtliche Unfallversicherungs-
genosfenschaften . teils nach Betriebszweigen ge¬
ordnete Berufsgenossenschaften die Träger der
Versicherung . Die Aufbringung der Mittel
erfolgt im allgemeinen durch das Kapitaldcckungs-
verfahren . die Bildung von Berufsgenosfenschaften
geschieht auf Antrag von Betriebsunternehmern
oder Unternehmerverbänden . Als Schiedsgerichte
dienen die für die Jnvaliditäts - und Altersver¬
sicherung eingesetzten Schiedsgerichte . Die Auf¬
sicht über die Handhabung des Gesetzes führen
das Reichsversicherungsamt und die Landesver¬
sicherungsämter . Im Uebrigen sind namentlich
die Bestimmungen des Entwurfes über die Or¬
ganisation und über das Verfahren sehr ein¬
gehender Natur . Der ganze gewaltige gesetz¬
geberische Stoff ist in 140 Paragraphen gegliedert;
ausdrücklich betont die Begründung , daß der
Entwurf den Schlußstein der Unfallversicherungs-
gcsetzgebung darstelle.

Berlin , 22 . Juni . Die Statistische Corr.
beziffert den Saaten stand  in Preußen Mitte
Juni wie folgt : Winterweizen 2,6 , Sommer-
weizen 2,5 , Winterspelz 1 .9 , Sommerspelz 2,0,
Winterroggen 2,5 , Sommerroggen 2,7 , Sommer¬
gerste 2,5 , Hafer 2,5 , Erbsen 2 .5 , Kartoffeln
2,6 , Klee 3,7 Wiesen 2,8 . Die Ziffern bedeuten
1 sehr gut , 2 gut , 3 mittel , 4 gering . 5 sehr
gering.

Das 11 . deutsche Bundesschießen in
Mainz  nimmt einen glänzenden und erhebenden
Verlauf und bewegt sich in durchaus patriotischem
Rahmen . Die zahlreiche Teilnahme österreich¬
ischer Schützen an dem Feste hat in seinem Ver¬
laufe zu wiederholten begeisterten Kundgebungen
für das deutsch-österreichische Bündnis geführt.

München,  23 . Juni . Fürst Bismarck
wird der „Allgem . Ztg . " zufolge über Berlin
nach Varzin reisen und vorher Schönhausen be¬
suchen.

Bayreuth,  23 . Juni . Der Forst-
praklikant Rau in Lehesten wurde von Wilderern
erschossen; die Leiche wurde in einen Teich
versenkt.

Herzog Günther über die Landwirtschaft.
Bei dem am 9. d. M . abgehaltenen Adelstage

hat der Ehrenpräsident der Adelsgenossenschaft,
Se . Hoheit Herzog Günther von Schleswig-
Holstein, der Bruder unserer Kaiserin , eine Rede
gehalten , aus der wir hier folgendes herausheben
wollen : „Ich bin in der glücklichen Lage , recht
reichlich von dem schlechtem Boden zu besitzen,
den wir in Deutschland überhaupt haben , und
was dies in der heutigen Zeit bedeutet , wird
wohl jeder von ihnen genau wissen. Zur näheren
Illustration erlaube ich mir Ihnen mitzuteilen,
daß ich den Versuch machte , solchen Boden , der
bisher von mir bewirtschaftet wurde , an die kleinen
Leute zu verpachten . Sie boten mir an vielen
Stellen 1.50 Mk . pro Morgen und ich war
noch im Zweifel , ob man denselben dafür weg¬
geben sollte. Meine Wirtschaftsbeamten erwider¬
ten mir , die Leute würden , nach dem der Dünger¬
gehalt aus dem Boden gezogen , nach sechsjähriger
Pacht denselben nicht wieder nehmen . Trotzdem
ist bei mir ein Arbeitermangel nicht vorhanden.
Denn mein Vater und Großvater haben unter
Mitwirkung tüchtiger Beamten eine blühende
Industrie geschaffen, die nicht etwa auf den Er¬
zeugnissen des Bodens basiert , sondern mit eng¬
lischem Eisen arbeitet , früher mehrere Meilen
von der Bahn entfernt . Hierdurch werden die
besten Elemente der Gegend beschäftigt , die älteren
Leute und die, welche körperlich nicht kräftig genug
sind, kehren in die Forst « u . Landwirtschaft zurück.
So ist ein Zusammengreifen der Kräfte geschaffen,
welches ermöglicht , daß ich weder der Arbeiter¬
bewegung noch der Not unserer Landwirtschaft
mit Angst persönlich entgegenzusehen brauche.
Es wird dadurch weiter eine Verteilung der
Arbeitskräfte erreicht , indem das platte Land
selbst diese Kräfte aufsaugt . Man ist in der
Lage , an dichtere Bevölkerung Butter und Milch
abzusetzen. Was für den größeren Besitz mög¬
lich, ist ja allerdings nicht für den kleineren
immer ausführbar , aber ich meine , durch den
Zusammenschluß , durch Genossenschaften ließe sich

noch viel erreichen , wenn nämlich soviel Kame¬
radschaftlichkeit noch bei dem Wohlhabenden vor¬
handen wäre , daß er dem Schwächeren mit auf¬
zuhelfen suchte und nicht achselzuckend seinem
Ruin zusehe, sondern an die Stelle des jetzt meist
jüdischen Kapitalisten treten würde , dem der
andere verschuldet ist. Es wäre hier aber auch
dringend wünschenswert , daß Mitglieder des
Adels , jüngere Söhne oder auch zukünftige
Besitzer selbst , sich die kaufmännischen und tech¬
nischen Kenntnisse erwerben , um selbständig
irgend einem industriellen Betrieb vorzustehen.
— An anderer Stelle bemerkte der erlauchte
Redner : „Bon vielen Seiten kommt der Ruf,
zurückzukehren zu einfacheren Verhältnissen , Ver¬
minderung des Luxus , gewiß mit Recht . Ich
möchte das Hauptgewicht auf die Gegenwirkung
gegen den unwahren Schein legen , auf die Er¬
weckung des Anscheins , daß Wohlstand vorhanden,
wo er in Wirklichkeit nicht da ist, auf das Streber-
tum . welches bei uns in so hohem Maße Platz
gegriffen , wo jeder mehr scheinen will , als er
ist. Arbeiten wir einseitig gegen den Luxus , so
ruinieren wir damit auch ein^ Menge kleiner
Existenzen , die wieder von diesem Luxus leben,
arbeiten wir lieber gegen die Mißgunst des anderen,
welcher dem Luxus seines glücklicheren Nachbars
nachzueifern bestrebt , weil er glaubt , sonst dem
anderem nicht gleichgeachtet zu werden . Der
Luxus macht nicht die Achtung des Menschen,
sondern der Charakter des Betreffenden ; der
Märkische Adel ist ein starkes kerniges Geschlecht
geworden , trotz seines armen Bodens , umgekehrt
ist der Luxus nicht eine Notwendigkeit des Ru¬
ins , sondern nur der Luxus , der in keinem Ver¬
hältnis zu den Einnahmen des Ausübenden steht.

Württemberg.
Stuttgart,  23 . Juni . Vor einigen Tagen

gab es in dem Restaurant „Ihle " in der
Schellingsstraße einen Wortwechsel zwischen dem
Viehhändler Seligmann Rotschild von Cannstatt
und einem Reisenden . Kaufmann Weingärtner,
Friedrichsstraße , mischte sich in den Streit . In¬
folgedessen kam Rotschild mit Weingärtner ins
Handgemenge und warf diesen heftig zu Boden,
so daß Weingärtner eine große klaffende Wunde
am Hinterkopf erhielt , mehrere Tage über heftige
Schmerzen klagte und schließlich in das Spital
verbracht werden mußte . Dort verfiel er in Tob¬
sucht und ist heute vormittag 10 Uhr gestorben

Stuttgart,  22 . Juni . Vorgestern abend
verlor ein von hier nach Köln reisender Ameri¬
kaner seine Brieftasche mit einem Wertinhalt
von 18000 aus dem Bahnhofe ; dieselbe wurde
von einem Portier gefunden und alsbald dem
Eigentümer zugestellt . Als Belohnung erhielt
der glückliche Finder — eine Zigarre.

Ulm,  24 . Juni . Die Kunstwvllfabrik von
Gläser in Ehrenstein ist in der vergangenen
Nacht 3 Uhr vollständig niedergebrannt.

U l m, 22 . Juni . Die " städtischen Kanzleien
sind neuestens mit Rettungsapparaten (Seilen,
Laternen rc.) versehen worden , was bei der
Bauart des Rathauses nur als dankenswerte
Vorsichtsmaßregel bezeichnet werden kann.

Der Schulden stand  der größeren Städte
Württembergs stellt sich wie folgt : Stuttgart
17 290 000 Mk .. Ulm 3 769 700 Mk .. Heilbronn
3 807 956 Mk .. Eßlingen 974 000 Mk .. Cann¬
statt 2 350000 Mk ., Reutlingen 1 989 400 Mk .,
Ludwigsburg 1015800 Mk ., Gmünd 603900
Mark , Göppingen 917 700 Mk ., Tübingen 516313
Mark , Ravensburg 767000 Mk . , Tuttlingen
327 184 Mk ., Hall 394 643 Mk .. Biberach 130050
Mark , Heidenheim 564036 Mk ., Aalen 244 150
Mark.

Ausland.
Wien,  23 . Juni . Der Kriegsminister

v. Krieghammer,  der sich im Gefolge des
Erzherzogs Albrecht auf einer Generalstabsreise
in Galizien befindet , stürzte heute auf einer
Fahrt in der Nähe von Brzezan aus dem Wagen
und erlitt einen Armbruch . Der Chef des Ge¬
neralstabes , v. Beck, der mit ihm im Wagen
saß, erlitt einige Quetschungen . Der Zustand
beider ist unbedenklich.

London,  23 . Juni . Den letzten Nach¬
richten zufolge werden in Corea  ernste Ver¬
wickelungen zwischen England und Rußland einer-

seits und Japan und China andererseits be¬
fürchtet . Die Lage hat sich verschlimmert , seit¬
dem Japan fortfährt , nach Corea Truppen zu
entsenden . Die chinesische Flotte ist in Chemulpo
angekommen.

New - Iork,  23 . Juni . Die ausständigen
Bahnarbeiter und Metallarbeiter in Pennsyl-
vanien haben zahlreiche Waggons und Arbeiter«
gerätschaften in Brand gesteckt. Mehrere vor¬
bereitete Dynamilattenrate wurden noch recht-
zeitig vereitelt.

Unterhaltender Teil.

Ein Gewissenskampf.
Erzählung von E. Balkwitz.

(Nachdruck verboten .)
(Schluß .)

Wenn auch augenbltcklich nichts von dem
Kästchen zu erblicken gewesen war , so war die
Möglichkeit , doch nicht ausgeschlossen , daß es
später noch an den Strand gespült , gefunden
und ihr zurückgegeben werden konnte . In der
Hoffnung darauf hatte Lady Rowdey damals
mit ihren Unglücksgefährten den Strand verlassen,
um eine menschliche Behausung aufzusuchen.
Sie durften damit nicht länger zögern , wollten
sie nicht den Folgen der durch Kälte , Nässe rc.
erlittenen Beschwerden erliegen.

So waren sie denn , so schnell als es ihre
erschöpften Kräfte zugelaffen , in das Land hinein¬
gewandert , bis sie einen Weg gesunden , der sie
glücklicher Weise bald in eine kleine Ortschaft
geführt , deren Einwohner ihnen bereitwilligst
alle nur mögliche Pflege hatte angedeihen lassen.
Hier hatten sie erfahren , daß sie sich aus däni¬
schem Boden , und zwar auf der Insel Bornholm
befanden , in deren Nähe ihr Schiff seinen Unter¬
gang gefunden.

Lady Rowdey hatte so bald wie möglich
eine Bekanntmachung erlassen , in der sie dem
Wiederbringer ihres Schmuckkastens eine hohe
Belohnung zugesichert . Sie hatte bestimmt ge¬
glaubt , durch die große ausgesetzte Summe den
Finder zur Ehrlichkeit zu veranlassen . Aber
allem Anschein nach verfehlte sie ihren Zweck
damit , — denn Tag um Tag war vergangen,
ohne daß sie ihr Eigentum wieder erhalten hatte.
Inzwischen waren viele andere Gegenstände an
das Land geschwemmt worden , die sich auf dem
Wrack befunden hatten , wodurch Lady Rowdey
immer mehr in ihrer Ansicht bestärkt worden
war , daß das kostbare Kästchen auch das Land
erreicht haben mußte . War es doch erst ihrer
Hand entfallen , als sie sich schon ganz nahe
dem Strande befunden hatte!

Zu wiederholten Malen hatte sie die aus¬
gesetzte Belohnung erhöht , aber immer ohne den
gewünschten Erfolg!

Da hatte sie die Ueberzeugung gewonnen,
der Finder habe , durch den von ihr ausgesetzten,
ungewöhnlich hohen Finderlohn neugierig ge¬
macht . das Kästchen geöffnet und , von dem Glanz
der Juwelen geblendet , der Versuchung nicht
widerstehen können , dieselben als sein unrecht¬
mäßiges Eigentum zu behalten . Deshalb hatte
sie noch eine Bekanntmachung erlassen , in der
sie mit herzerschütternden Worten den Finder
gebeten , ihr nur das Bild ihres verstorbenen
Gatten zurückzusenden.

Und dann hatte es sich gezeigt , daß ihre
Annahme richtig gewesen ! Denn einige Tage
später hatte sie durch die Post ein kleines
Päckchen erhallen , in dem sich das erbetene Bild
befunden . Aber in welch' einem Zustande ! !

Die Einfassung von Brillanten war augen¬
scheinlich von roher Hand abgebrochen und das
Bild selbst dabei so arg beschädigt worden , daß
das schöne, wohlgetroffene Antlitz des teueren
Verstorbenen kaum noch zu erkennen gewesen war.

Heißer Groll und Haß gegen den unbe¬
kannten Uebelthäter war bei diesem Anblick in
der Brust der unglücklichen beraubten Gattin
erwacht , und aus diesen Gefühlen entsprang der
heiße, leidenschaftliche Wunsch , der sie nie mehr
verlassen hat , an ihm , der ihr so wehe gethan,
ein Mal Vergeltung üben zu können.

Mit diesem Rache - Verlangen im Herzen
hatte Lady Rowdey damals Bornholm verlassen
und war nach England zurückgekehrt , zu ihrem
kleinen Töchterchen , das sie für die Zeit ihrer
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Abwesenheit in der treuen Abhut ihrer dort
lebenden Schwester gelassen hatte.

Und jetzt nach vierzig Jahren war ihr so
lange gehegter Wunsch endlich erfüllt! Sie
konnte Vergeltung üben!
> Der Anblick des Berloques hatte ihren Ver¬
dacht sogleich erregt. Einen eben solchen Toten¬
kopf hatte Lord Rowdey zu seinen Lebzeiten an
seiner Urkctte getragen, und war derselbe seiner
Seltenheit wegen oft genug ein Gegenstand der
Bewunderung für seine Freunde gewesen. Dieses
selten gewesene Schmuckstück hatte sich auch in
jenem verlorenen Kasten befunden, und es er¬
schien Lady Rowdey kaum glaublich, daß außer
diesem noch ein zweites, gleiches Exemplar auf
der Welt existieren könnte. Daher ihre Fragen,
deren Beantwortung ihr die volle Gewißheit
gaben, sobald der Name Bornholm gefallen war.

Der alte Haß erwachte wieder zu seiner
vollen Stärke in ihrem Herzen und trieb sie an,
ihm Genüge zu thun und Vergeltung zu üben.
Wenn auch nicht an dem Uebelthäter selbst, so
doch an seinem Fleisch und Blut, an seinem
Großsohn! Bis ins Herz konnte sie diesen jetzt
treffen!

Eine leidenschaftlicheFreude erfüllte sie und
schon wollte sie dem Großsohn enthüllen, was
sein Großvater gethan, und was ihn für immer
von Ellen trennen mußte, da klangen in ihr
Ohr. wie von einer Kinderstimme gesprochen,
die Worte: „Wird der liebe Gott mit Dir
zufrieden sein, wenn Du so böse bist?" Sie
zuckte innerlich zusammen, und ihre rachsüchtige
Freude verwandelte sich in Grauen vor sich
selbst, daß sie in ihrer Leidenschaft so unrecht
hatte handeln wollen!

Hatte sie heute doch hören können, wie
Gott selbst, nach seinem Wort: „die Rache ist
mein!" an dem Uebelthäter Vergeltung geübt
hatte. Wie er ihn freudlos und friedlos für
sein ganzes Leben gemacht hatte! Erhalte für
sie das Rächeramt übernommen, sie war dessen
überhoben. Wie eine Erleichterung überkam es
sie, — jetzt fühlte sie erst, wie schwer sie an
ihrem Rachegelüste getragen— und damit war
der Kampf mit ihrem Gewissen beendet— ihr
Edelmut hatte gesiegt!

Die Hand fortnehmend, von den Augen,
die wieder gütig und liebevoll auf die beiden
jungen Menschenkinder vor ihr blicken konnten,
sagte sie in tiefer Bewegung: „Gebt mir Eure
Hände". Und als das geschehen, vereinigte sie
dieselben mit einem verklärten Lächeln, ohne ein
Wort zu sagen. Sie wurde auch so verstanden,
das zeigte ihr der Jubel, der beiden Glücklichen,
die in ihrer Seligkeit gar nicht daran dachten,
irgend welche Fragen an die Großmutter zu
richten.

Diese blickte befriedigend lächelnd auf das
Glück der Beiden und flüsterte ganz leise vor
sich hin: „Mein Gott, bist Du jetzt mit mir
zufrieden?"

Ihre eigene Befriedigung, sowie das spätere
ungetrübte Glück des bald darauf für immer
vereinigten jungen Paares sagte ihr deutlich,
daß sie das Rechte erwählt hatte. Und niemals
bereute sie, daß sie der Stimme ihres Gewissens
Gehör gegeben und anstatt Rache zu üben, mit
Liebe an dem Enkel vergolten, was ihr der
Großvater desselben einst an Leid zugcfügt.

(Das Stützen der Obstbäume.) Der Heuer
voraussichtlich vielfach reiche Obstsegen wird es
da und dort nötig erscheinen lassen, unsere Obst¬
bäume, um sie nicht unter ihrer Last brechen zu
lassen, entweder zu stützen oder deren Neste auf¬
zubinden. Leider geschieht diese Arbeit nicht in
dem nötigen Umfang, wie es geschehen sollte.
In der Regel werden nur solche Bäume resp.
Neste gestützt, von welchen man annimmt, daß sie
wirklich brechen könnten, denn das Stützen ist
nicht nur kostspielig und zeitraubend. sondern
öfters begegnet man auch der Ansicht, daß die
Stange nicht nur den Ast. sondern auch den Dieb¬
stahl unterstütze, indem Vorübergehende gern die
Gelegenheit benützen und daran schütteln. Nun
ja! wenn das vielleicht hie und da geschieht, so
muß man in einem obstreichen Jahre nicht so
engherzig sein, und vielleicht um einiger gestohlener

Früchte wegen lieber den dankbaren Baum unter
seiner Last brechen lassen. Das zu sparsame
Stützen hat auch andere Nachteile, als das wirk¬
liche Brechen oder Abschlitzen der Neste, denn
nicht nur kommt die Krone des Baumes durch
das Herabziehen der Neste aus der ursprünglichen
Form und Richtung, sondern durch das zu starke
Biegen wird der Baum auch an seiner Gesund¬
heit geschädigt, indem die Saftkanäle an der
unteren Längslinie des Astes durch das Biegen
zusammengepreßt und die oberen, auf der Bieg¬
ung befindlichen Zellen gedehnt oder gesprengt
werden, wodurch die Sastzirkulation wesentlich
gehemmt und erschwert wird, was zur Folge hat,
daß die Bäume nach reichen Obstjahren oft nicht
nur tragen, sondern auch häufig kränkeln und
sogar eingehen. Beim Steinobst ist diese Er¬
scheinung besonders hervortretend: dort findet
man häufig an den Biegungsstellen kleine oder
größere sog. Harzperlen, welche durch die ge¬
sprengten oder gepreßten Saftkanäle ausgetreten
sind. In der Regel gehen solche Neste das Jahr
darauf ein. Auffällig trat das Zugrundegehen
unserer Zwctschgenbäume nach dem sehr reichen
Zwetschgenjahrvon 1860 im Fränkischen ein.
Daher ist es Pflicht eines jeden Baumbesitzers,
um unsere so teuer und mühsam erzogenen Obst¬
bäume gesund zu erhalten, dieselben zu stützen
oder deren Neste in die Höhe zu binden, sobald
sich dieselben unter ihrer Last zu neigen beginnen.
Bei unfern Pflaumenbäumen wird diese Arbeit
bald notwendig werde.

» Als dieser Tage ein Ueberlinger  Nimrod
einen Jagdausflug in den Wald machte, machte
ihm ein Bauer die Mitteilung, er habe soeben
beim Mähen einem auf einem Neste sitzenden
Rebhuhn den Kopf abgeschlagen. Der Jäger
sah sich das Nest an und fand, daß es mit 21
fast ausgebrüteten Eiern besetzt war; vorsichtig
wurde daselbe ausgenommen und nach Hause
gebracht. Hier mußte eine Bruthenne das Werk
des geköpften Rebhuhnes fortsetzen; und sie lhat
es mit so glücklichem Erfolg, daß bald darauf
19 kleine Rebhühnchen ausschlüpften.

Ern origineller H andel wurde dieser
Tage von zwei Leuten in Miesbach (Bayern)
abgeschloffen. Ein ausgesprochener Kirschenlieb¬
haber wollte auf raffiniert schlaue Weise sich
einen länger andauernden und dabei billigen
Genuß verschaffen und machte aus diesem Grunde
dem Anderen das Angebot, gegen 30 ^ Ver¬
gütung ihm den ganzen Monat Juni täglich die
von ihm jedesmal allein und ohne Mithilfe so¬
fort zu verzehrenden Kirschen zu liefern, und
zwar am 1. Juni ein Stück, am 2. Juni deren
zwei und so je am folgenden Tage das doppelte
Quantum des vorausgegangenen . Die in diesem
Sinne abgemachte Sache hatte nun aber für jede
der beiden Seiten einen recht bedenklichen Haken.
Dem Lieferanten wurde es bald klar, daß er die
nach und nach rapid steigende, der Vereinbarung
entsprechende Kirschenmenge unter keinem Um¬
stande aufzutreiben imstande fei. Glücklicherweise
hatte sich inzwischen auch der empfangende Teil
hinlänglich davon überzeugt, daß er schon vom
elften Tage an , wenn er auch durch Tag und
Nacht unausgesetzt jede Sekunde eine Kirsche ver¬
tilgen würde, die an diesem letzteren Tage fällige
Menge nicht zu bewältigen vermöchte. So waren
wohl oder übel beide Bertragsteile gezwungen,
zu rhrem eigenen Besten den eingegangenen Handel
zu widerrufen.

Aus Frankreich,  20 . Juni . Gestern
wurde im „Hotel Drouot " zu Paris eine napo-
leonische„Reliquie" unter den Hammer gebracht,
ein Hemd Napoleons  I ., das dem treuen
Schicksalsgenossen Marschall Bertrand nach dem
Tode des Verbannten aus Sankt Helena zuge¬
sallen war . Der Auktionator verlangte dafür
400 Franken ; es wurden aber nur 150 Franken
bezahlt. Für ein altes Hemd immer noch viel
Geld.

(45 Menschen ertrunken.) Bei Bugulma,
Gouvernement Ssamara, ereignete sich ein fürchter¬
liches Unglück. Vom Volksfest zurückkehrend, be¬

nutzte eine Schar von 70 jungen Burschen und
Mädchen die mangelhafte Fähre zur Ueberfahrt
über den Fluß Ick. In der Mitte sank die Fähre.
Nur 25 vermochten sich zu retten. 45 Personen
ertranken, da die Nichtschwimmer die Schwimmen¬
den zum Teil mit in die Tiefe zogen.

In ihrer an der Fontanka in Petersburg
belegenen Wohnung ist die Millionärin Viktoria
Tscharnecki ermordetworden. Außer ihremDiener.
der verhaftet wurde, hatte sie Niemand um sich,
da sie trotz ihres Reichtums sehr einsam lebte
und auch selten Besuch empfing. Die Ermordete,
welche 53 Jahre alt und unverheiratet war, ist
die Tochter des ehemaligen Gouvernements-Adels-
marschallsv. Kamenez-Podolsk im Gouvernement
Podolien.

Reiches Vermächtnis.  Frau Buisson hat
der Pariser Armenverwaltung eine 2 220 000
Franken werte Liegenschaft vermacht zur Er¬
richtung eines Greisenhauses.

(Einen Preis von 20 000 Mark) kann sich
derjenige verdienen, welcher dem Grafen Orloff-
Davidoff zu St . Petersburg ein wirksames Mittel
gegen die Rinderpest angiebt; die Bewerbung
ist, nach einer Mitteilung vom Patent- und
technischen Bureau von Richard Lüders in Gör¬
litz. eine internationale und müssen die Vorschläge
bis zum 1. Januar 1899 dem in Petersburg
eingesetzten Comite eingereicht werden. Jeden¬
falls verdient diese Anregung und die Aussetzung
eines so hohen Preises aus Privatmitteln alle
Anerkennung ist bei der Wichtigkeit des angeregten
Gegenstandes eine reqe Beteiligung und Erziel¬
ung eines günstigen Resultates sehr zu wünschen.

(Erklärung.) „Warum heißt Du denn Deine
neue Villa, die Du auf der steilen Anhöhe er¬
baut hast, „Henrietten-Ruhe"? Deine Gemahlin
wird sich da gewiß nicht oft hinaufbemühen!"
— Eben deshalb! Dort Hab ich vor meiner
Henriette Ruhe!"

(Macht der Gewohnheit.) Hausherr(zum
Dienstmädchen) : „Was poltert denn der Mensch
da oben immerfort im Zimmer herum?! . . Marie,
geh' 'mal hinauf und frag' ihn ob er den ganz
verrückt ist?" — Marie: „Jawohl! . . Soll
ich auf Antwort warten?"

(Ein Mißverständnis.) Unteroffizier: „Warum
soll ein ordentlicher Soldat nicht Karten spielen?"
—Füsilier Krasinski(beifällig grinsend) : „Natür-
lich, Herr Unteroffizier, warum nicht?"

Telegramme.
Lyon,  25 . Juni. Als der Präsident

Carnot  gestern um 7*/s Uhr abends beim
Handelspalast vorbei nach dem Theater fuhr,
sprang ein Individuum auf das Trittbrett des
Landauers und versetzte dem Präsidenten einen
Dolchstich ins Herz. Der Rhonepräfekt Richaud,
neben Carnot sitzend, stieß den Attentäter auf
die Straße hinab. Derselbe wurde verhaftet.
Er erklärt Italiener zu sein, Eesario Giovanni
Santo zu heißen und 22 Jahre alt zu sein. Der¬
selbe spricht schlecht französisch und wohnt seit
6 Monaten in Cette; er kam gestern nach Lyon.
Im Theater wurde die Nachricht vom Präfektor
mitgeteilt. Es gab furchtbare Szenen der Auf¬
regung und des Entsetzens. Carnot, nach der
Präfektur gebracht, starb um 12̂ /4 Uhr.

Pontypridd,  25 . Juni. Bisher sind
in der Kohlengrube Albjon 86 Tote und 1?
Verwundete aufgefunden worden. Ueber das
Schicksal der noch in den Schächten befindlichen
120 Bergleute konnte bisher nichts festgestellt
werden.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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